
zung von Hönighaus, eventuell seiner Familie oder
Kollegen. Die innere Einrichtung im unteren Zimmer
sowie in der Dachkammer sind Eigentum des Herrn
Hönighaus und hat die Gemeinde keinen Anspruch.
Sollte einmal durch eine böse Hand aus der Hütte etwas
entwendet werden, oder an der Hütte demoliert werden,
so wird die Gemeinde Mauren, nach erfolgter Anzeige,
den Täter energisch verfolgen und dem Gerichte über-
geben. Auf Veranlassung von Herrn Hönighaus hat die
Gemeinde Mauren die «Paula-Hütte» sowie deren Ein-
richtung bei der Versicherungsgesellschaft «Donau»
gegen Brand versichert. Die Versicherungsprämie
bezahlt Herr Hönighaus und im Falle eines Brandes
kommt die von der Gesellschaft leistende Entschädigung
dem Herrn Hönighaus zu, mit Ausnahme von 200 Kr.,
welcher Betrag der Gemeinde Mauren zukommt für das
geleistete Holz.
Dieses Übereinkommen hat nur Gültigkeit für Herrn
Hönighaus selbst, im Falle Herrn Hönighaus mit Tod
abgehen würde, so tritt dieser Vertrag ausser Kraft und
hat eine neue Vereinbarung stattzufinden.

Umbau und Einweihung

Der Umbau beinhaltete vor allem auch die Anbringung
der Schindeln an den Aussenwänden. Im oberen Teil der
Hütte (unter dem Giebel) lagen vier Matratzen, das
Giebeldach war zum Schutz gegen Mäuse innen mit
Blech ausgeschlagen. Den Raum, der abgeschlossen war.
da die Jäger darin Lebensmittel und persönliche Gegen-
stände aufbewahrten, erreichte man mit einer Leiter
durch eine Luke. Der Schlüssel zum Madenschloss lag
in einem Geheimfach, das ausser den Jägern auch Wald-
hirt Markus Ritter kannte. Der untere Hauptraum
konnte von Waldarbeitern und Wanderern benutzt wer-
den. Er durfte nicht abgeschlossen sein. Darin befand
sich ein Herd, über dem Stäbe montiert waren, damit
man Kleider trocknen konnte sowie eine Sitzbank, ein
Tisch und ein ca. 40 cm hohes schwarzes Kreuz. Die
Paula-Hütte erreichte man damals auf einem Fussweg,
der ob dem Löchleplatz begann und über die Hoch-
wurzen führte. 1940 wurde der Weg neu gestaltet, länger
ausgezogen, damit er weniger steil war.
Die Einweihung der renovierten Hütte erfolgte am
27. Mai 1905 durch Pfarrer Burgmeyer und wurde, wie
später Pfarrer Tschugmell notierte, «mit viel Wein etc.
begossen, so dass einige schwere Bären heruntertrugen».
Den Weintransport, der in Tansen vorgenommen wurde,
war vom damaligen Jagdaufseher Dominikus Ritter


